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Heuschnupfen behandeln mit 
Pestwurz
GESUNDHEITSECKE Bäume und Büsche 
blühen, die Nase läuft, die Augen bren-
nen und Niesattacken plagen Betrof-
fene: Allergiker suchen dieses Jahr 
schon früh nach Linderung in der Haus-
apotheke, wo ein pflanzliches Heu-
schnupfenmittel die Therapiemöglich-
keiten erweitert.

In der Schweiz leiden etwa 20 Prozent 
der Bevölkerung an einer Pollenallergie, 
doppelt so viele wie noch vor 30 Jahren. 
Während die meisten «nur» unter unan-
genehmem, aber lästigem Jucken in der 
Nase, Niesen und brennenden Augen lei-
den, ist die Pollensaison für andere eine 
Zeit einschränkender Belastungen mit 
anhaltend verstopfter Nase und redu-
zierter Lebensqualität.

Früher waren es vor allem Kinder, mit 
der Zeit immer mehr Erwachsene, die 
nie vorher an Heuschnupfen gelitten 
haben, und heute klagen zunehmend 
auch ältere Menschen über allergische 
Symptome. Die Beobachtung, dass Aller-
gien bei Erwachsenen vor allem in städ-
tischen Gebieten zunehmen, lässt einen 
Zusammenhang mit der Luftverschmut-
zung vermuten. Eindeutig bewiesen ist 
die Erklärung nicht, aber diverse Beob-
achtungen stützen diese Vermutung 
(siehe Kasten rechts oben).

Histamin, der schnelle «Übeltäter»
Harmlose Eiweisse aus Pollen werden 
vom Immunsystem als schädlich inter-
pretiert, und die überschiessende aller-
gische Reaktion kommt in Gang. Mast-
zellen, prall gefüllt mit einem Cocktail 
von Entzündungsstoffen, tragen auf 
ihrer Oberfläche Antikörper gegen das 
fremde Polleneiweiss (Allergen). Binden 
sie ein Allergen, löst dies innert Sekun-
den bis Minuten die Freisetzung hoch-
wirksamer Stoffe aus. Für die allergische 
Sofortreaktion ist hauptsächlich Hista-
min verantwortlich. Juckreiz, Niesen, 
laufende Nase, tränende und brennende 
Augen gehen auf sein Konto. Antihista-
minika (Tabletten, Augentropfen oder 
Nasensprays) blockieren seine Wirkung 
und gelten als zuverlässige Mittel zur Be-
handlung von Heuschnupfen.

Spätphase einer allergischen Reaktion
Parallel zum akuten Geschehen läuft in-
nert Stunden eine zweite Reaktion ab, 
die zur Bildung stark wirksamer Ent-
zündungsstoffe (Mediatoren) führt. 
Leu kotriene aktivieren diverse weitere 
 Abwehrzellen, erhöhen die Schleim-
produktion und verengen die Atem-
wege. Ihre Wirkung führt zur verstopf-
ten Nase, zur Verengung des 
Nasenlumens mit stark behinderter 

Nasenatmung bis hin zu Asthma. Die-
ses entzündungsbedingte und anhal-
tende Anschwellen der Schleimhäute 
ist für Allergiker meist eine grössere 
Einschränkung als die unangenehmen 
allergischen Sofortreaktionen.

Pestwurz – die wiederentdeckte 
Heilpflanze
Mit Pestwurz (Petasites hybridus) be-
handelte man im Mittelalter Fieber und 
die Folgen der Pest. Bis 2002 war es in 
der Schweiz als bewährtes Mittel gegen 
Krämpfe, Kopfschmerzen und zur Mi-
gräneprophylaxe zugelassen. Berichte 
über schwerwiegende Leberschädi-
gungen brachten Pestwurz 2002 in 
Verruf, und diverse Medikamente wur-
den vom Markt zurückgezogen. 

Eine Auferstehung feierte es aber 
bereits ein Jahr später. Grundlage 
dafür war die Auswahl und Züchtung 
der passenden Sorte, kontrollierter 
Anbau und verbesserte Extraktionsme-
thoden (siehe Kasten rechts unten). 
Eine Reihe von sauber durchgeführten 
wissenschaftlichen Studien mit dem 
Schweizer Spezialextrakt «Ze339» der 
Firma Zeller aus Pestwurzblättern er-
möglichten die Zulassung als Medika-
ment zur Behandlung des allergischen 
Schnupfens.

Vielversprechende doppelte Wirkung für 
Allergiker
Dass Pestwurz ein effizientes Heu-
schnupfenmittel ist, bewies eine 2011 
veröffentlichte klinische Studie. Die 
Münchner Forscher konnten zeigen, 
dass der Pflanzenextrakt Ze339 zuge-
schwollene Nasenschleimhäute schnel-
ler und wirksamer bekämpft als klassi-
sche Antihistaminika. «Die Daten 
suggerieren auch einen präventiven Ef-
fekt, der weiter untersucht werden 
muss», so der Leiter des Münchner Zen-
trums Allergie & Umwelt (ZAUM). Die 
Wirkung beruht auf einem antiallergi-
schen (reduzierte Freisetzung von Ent-
zündungsstoffen) und einem entzün-
dungshemmenden Effekt (verminderte 
Bildung von Leukotrienen). Die Befrei-
ung der behinderten Nasenatmung ver-
spricht eine Verbesserung der Lebens-
qualität von Allergikern. Pestwurz hat 
seinen Platz als sicheres und gut verträg-
liches (keine Müdigkeit) Allergiemittel 
gefunden und ergänzt die Standardthe-
rapie mit Antihistaminika.
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Weitere Informationen finden Sie in unserer Web-
Link-Übersicht unter www.frutiglaender.ch/web-
links.html

Pflanzenextrakte als 
Schlüssel zur  
Wirkung

Moderne Pflanzenheilmittel (Phyto-
therapeutika) basieren auf Extrak-
ten. Je nach Lösungs- oder Extrak-
tionsmittel können aus Pflanzen 
spezifisch wirksame Stoffe oder 
Stoffgruppen gewonnen und ange-
reichert werden. Im Fall von Pest-
wurz (Petasites hybridus) müssen 
zudem leberschädigende Alkaloide 
entfernt (abgereichert) werden. Dies 
geschieht durch eine in den Prozess 
der Extraktion integrierte soge-
nannte Adsorption. 
Für die Zulassung als Medikament 
sind zudem hochempfindliche, spe-
zifische Analysen nötig. Damit wird 
einerseits ein gleichbleibender Ge-
halt gewährt (Standardisierung), 
und anderseits muss die Abwesen-
heit schädlicher Stoffe garantiert 
werden (Unbedenklichkeit).
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Mögliche Gründe für 
die Zunahme von 
Allergien

Pollen-, Nahrungsmittel- und Kon-
taktallergien haben in den letzten 
Jahrzehnten deutlich zugenommen. 
Eine einfache Erklärung existiert 
nicht, es sind mehrere Veränderun-
gen, die dazu beitragen.
•	 Veranlagung: Eltern mit Aller-

gien vererben sie an ihre Kinder. 
Ist ein Elternteil allergisch, be-
trägt das Allergierisiko für ein 
Kind 25 bis 30 Prozent, sind 
beide Eltern betroffen, steigt es 
gegen 70 Prozent;

•	 «Westlicher	 Lebensstil»: Bei 
übertriebener Hygiene sowie 
wenig Kontakt mit Tieren und 
Krankheitserregern im Kleinkin-
desalter kommt das Immunsys-
tem «zu kurz» – es wird falsch 
geprägt und zu wenig trainiert;

•	 Zunahme	 der	 Pollenmenge:	
durch früheren Blühbeginn, wär-
mere Monate und steigende CO2 
Konzentrationen (Klimawandel) 
steigt die Pollenmasse;

•	 Luftverschmutzung: Schadstoffe 
und Feinstaub reizen die blühen-
den Pflanzen. Diese produzieren 
stressbedingt aggressivere Pol-
len;

•	 Pollen-Exposition: 40 Prozent  
der Bevölkerung leben in dicht 
besiedelten Gebieten oder ent-
lang von Hauptverkehrsachsen.
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Blüte und Blätter der Petasites hybridus: Strenge Selektion und Züchtung sind die Basis fürs zugelassene Medikament. BILDER PIXABAY (PTRA; LINKS); MAX ZELLER SÖHNE AG, ROMANSHORN (COPYRIGHT; RECHTS)

Besucherandrang im neuen 
Dienstleistungszentrum
FRUTIGEN «Das Interesse der Bevöl-
kerung war gross. Schätzungsweise 
200 bis 300 Personen folgten unserer 
Einladung», zeigte sich Toni Brügger, 
Mitinhaber der Firma Jaggi Frei Brüg-
ger, über den Besucheraufmarsch im 
neuen Dienstleistungszentrum er-
freut. 

Letzten Samstag hatten die Archi-
tekten gemeinsam mit dem Treuhand-
büro Unico Frutigen AG und der Firma 
Hadorn Graf, Notariat, Advokatur und 
Mediation, an der Dorfstrasse 13 in 
Frutigen zu einem Tag der offenen Tür 
eingeladen. Die Besucher erhielten 
einen Einblick in die renovierten, hel-
len Räume im altehrwürdigen Ge-
bäude, in dem zuvor die Spar- und 
Leihkasse Frutigen zuhause war.

RED Das Dienstleistungszentrum wurde am Samstag von vielen Interessierten besucht.  BILD ZVG

AKTUELL – VOR 100 JAHREN

Erst «z Predigt», nachher die Haare oder 
den Bart schneiden lassen
Vor 100 Jahren war die Fünftagewoche gänzlich unbekannt und Freizeit für 
viele ein Fremdwort. Nahmen die Männer am Sonntagvormittag den Weg zur 
Kirche unter die Füsse, konnten sie dies mit einem Coiffeurbesuch kombinie-
ren.  TEXT KATHARINA WITTWER

INSERAT AUS DEM «ANZEIGER FÜR DEN AMTSBEZIRK FRUTIGEN»


